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„Vorteile am
Standort Airpark“

BfR: „Christoph 43“ soll in Söllingen bleiben
Rheinmünster (ar). Die Fraktion der

Bürger für Rheinmünster (BfR) möchte,
dass der seit Anfang des Jahres vorüber-
gehend im Baden-Airpark stationierte
Rettungshubschauer Christoph 43 dau-
erhaft am Flughafen Karlsruhe/Baden-
Baden bleibt. Einen entsprechenden
Antrag legte Matthias Henschel, Spre-
cher der BfR, in der Sitzung des Ge-
meinderates Bürgermeister Helmut
Pautler vor.

Beantragt wird eine öffentliche Aus-
sprache im Kom-
munalparlament
zum Thema Not-
fallversorgung im
südlichen Land-
kreis Rastatt und
dauerhafte Stationierung des Rettungs-
hubschraubers. Mit einbezogen werden
sollen die Landesregierung sowie die
Nachbargemeinden im südlichen Land-
kreis Rastatt und dem nördlichen Land-
kreis Ortenau.

Nach Meinung der BfR hätte die Sta-
tionierung des Rettungshubschraubers
Vorteile für alle Beteiligte, zumal der
Baden-Airpark zentral zwischen Mann-
heim und Freiburg liege, wo die anderen
Rettungshubschrauber stationiert sind.
Vom Baden-Airpark aus könnten das
Einsatzgebiet und kritische Unfall-
schwerpunkte optimal abgedeckt wer-
den. Vorteile ergäben sich auch für die

logistische Flugvorbereitung und Ma-
schinenwartung, da die DRF-Flugwerft
am Baden-Airpark vor Ort sei. Und die
Stadt Karlsruhe könnte profitieren, da
die Stationierung auf dem Dach des
Vincentius-Krankenhauses im dicht be-
siedelten Karlsruher Stadtgebiet entfal-
le und somit Lärmbelästigungen sowie
Unfallgefahren reduziere.

Weiter heißt es im Antrag der BfR:
„Angesichts der Umstrukturierung des
Krankenhauses von Bühl und eventuell

Achern wird sich
die schnelle Ver-
fügbarkeit eines
Notarztes im südli-
chen Landkreis
Rastatt und der

Ortenau weiter verschlechtern. Die
Hilfsfristen werden bereits heute nicht
optimal eingehalten. Um eine gute Ver-
sorgung des südlichen Landkreises Ra-
statt und des Ortenaukreises mit einem
Notarzt aufrecht zu erhalten, wäre es
dringend notwendig, den Rettungshub-
schrauber für immer auf dem FKB zu
stationieren.“

Wie berichtet, hatten umfangreiche
Baumaßnahmen an den St. Vincentius-
Kliniken in Karlsruhe die vorüberge-
hende Verlegung der DRF Luftrettungs-
station gefordert. Seither startet Chris-
toph 43 interimsweise vom Baden-Air-
port aus zu den Einsätzen.

Notfallversorgung:
Aussprache beantragt

DER RETTUNGSHUBSCHRAUBER der DRF soll nach Ansicht der BfR-Fraktion im Rheinmünsteraner Gemeinderat dauerhaft auf dem
Flughafen Karlsruhe/Baden-Baden stationiert werden und von dort aus zu den Einsätzen starten. Archivfoto: pr

Kernhaushalt im 14. Jahr schuldenfrei
Finanzlage der Gemeinde Rheinmünster entwickelte sich besser als erwartet

Rheinmünster (ar). Die Finanzen der
Gemeinde Rheinmünster haben sich im
vorigen Jahr besser entwickelt als er-
wartet. Rechnungsamtsleiterin Sabine
Hamsch konnte dem Gemeinderat eine
Jahresrechnung vorlegen, dank deren
Ergebnis sogar noch etwas Geld in den
Sparstrumpf gesteckt werden kann.

Bei der Aufstellung des Haushalts
2015 war die Gemeinde noch davon
ausgegangen, dass sie 1,4 Millionen
Euro aus ihrer Rücklage entnehmen
muss, um den Haushalt zu finanzieren.
Nun konnte Hamsch berichten, dass
291 000 Euro erwirtschaftet wurden,
die der Rücklage zufließen.

Insgesamt schloss die Jahresrechnung
mit einem Ergebnis in Höhe von rund
19,3 Millionen Euro ab, rund sieben
Prozent besser als geplant. Der Verwal-
tungshaushalt (rund 17,4 Millionen
Euro) verbesserte sich insbesondere

aufgrund gestiegener Gewerbesteuer-
einnahmen von 4,1 Millionen Euro (da-
von 1,4 Millionen Euro vom Baden-Air-
park) sowie erhöhter Schlüsselzuwei-
sungen und Investitionspauschalen von
rund 1,8 Millionen Euro verbessern.

Für Gewerbesteuer-, Kreis- und Fi-
nanzausgleichsumlagen musste die Ge-
meinde im vergangenen Jahr rund 4,9
Millionen Euro zahlen. Knapp eine
Million Euro investierte die Kommune
in die Unterhaltung von Gebäuden,
technischen Anlagen, Grünanlagen und
Straßen, knapp eine halbe Million Euro
waren erforderlich für Strom, Heizung,
Wasser, Abwasser und Reinigung. Den-

noch konnte aus dem Verwaltungs-
haushalt ein Überschuss in Höhe von
rund 1,59 Millionen Euro erwirtschaf-
tet werden, der dem Vermögenshaus-
halt zugeflossen sind. Geplant waren
lediglich 7 500 Euro.

Im Vermögensetat (knapp 1,9 Millio-
nen Euro) wurden 865 000 Euro für
Maßnahmen in die Hand genommen, so
für die energetische Sanierung der Re-
alschule, Straßenbau Klostergarten
und Gewerbegebiet Grünfeld sowie
Umgestaltung der Grabfelder in Gref-
fern und Stollhofen. Die Nettoinvestiti-
onsrate betrug knapp 1,6 Millionen
Euro, das sind 234,69 Euro pro Ein-

wohner. In ihrem Sparstrumpf hatte die
Gemeinde Rheinmünster zum Jahres-
ende 2015 rund 3,7 Millionen Euro
(542,87 Euro pro Einwohner).

Kredite mussten keine aufgenommen
werden, so dass auch 2015 der Kern-
haushalt im 14. Jahr schuldenfrei blieb.
Allerdings weisen die Eigenbetriebe
Wasserversorgung und Abwasserbesei-
tigung einen Schuldenstand insgesamt
in Höhe von knapp vier Millionen Euro
aus, was zu einer Pro-Kopf-Verschul-
dung von 585,09 Euro führt. Diese liegt
jedoch 42 Prozent unter Landesdurch-
schnitt, wie Bürgermeister Helmut
Pautler betonte.

Während der Eigenbetrieb Abwasser
2015 einen kleinen Gewinn in Höhe von
rund 174 800 Euro einfuhr, mussten im
Eigenbetrieb Wasserversorgung 22 800
Euro als Verlust verbucht werden.
„Dies ist das Resultat unserer gemein-
samen Beschlüsse“, so Pautler. Sorgen
bereite, dass die Gemeinde Verpflich-
tungen unterliege, die man nicht selbst
steuern könnte. Daher gelte es, Balance
zu halten zwischen dem Wünschens-
werten und dem Machbaren und weiter
Vorsicht walten zu lassen.

Willibert König (CDU) und Hubertus
Stollmaier (SPD) verwiesen auf rund
1,1 Millionen Euro, die als Haushalts-
reste übertragen wurden, da viele In-
vestitionen noch nicht getätigt worden
waren, bemerkten aber, alles habe sich
zum Positiven gewendet. Bruno
Schaufler (BfR) sagte, dies sei das Er-
gebnis einer guten Arbeit.

Kirche mit viel Liebe
zum Detail geschmückt
Patrozinium und Erntedankfest in Drusenheim

Dieses Mal waren es weniger als die
sonst üblichen 1 000 Besucher, die die
geschmückte Drusenheimer Kirche be-
sichtigten. Zum festlichen Gottesdienst
aus Anlass des Patroziniums von St.
Matthäus kamen zirka 400 Personen.
Insgesamt wurden um die 700 Besucher
an den drei Öffnungstagen geschätzt, et-
liche aus dem Mittelbadischen kamen
auch zum ersten Mal. Die Gründe für die
geringere Anzahl an Besuchern waren
schnell ausgemacht: schlechtes Wetter
am Sonntag und Ausfall der Fähre ge-
gen 16 Uhr, zudem die Sperrung der
Rheinstraße und Umleitung über Dal-
hunden wegen des Neubaus der Brücke
über den Kreuzrhein.

Dennoch waren die Besucher von dem
Kirchenschmuck wieder begeistert, der
mit viel Liebe zum
Detail von einer
großen Zahl an
Mitgliedern der
Drusenheimer
Gartenfreunde ge-
fertigt worden war.
Immerhin hatten
sie fast eine Woche
lang an ihren
Kunstwerken gear-
beitet. Zu bewun-
dern waren die
Fülle und Pracht
der in diesem „hei-
ßen“ Jahr einge-
fahrenen Ernte.

An den 36 Kir-
chenbänken waren
kleine Kunstwerke
angebracht, wobei
keines dem ande-
ren glich. Alle wa-
ren in teils akribi-
scher Feinarbeit
kunstvoll geschaf-
fen worden aus
Früchten und Ge-
müse der Ernte.
Über 30 Mal haben
die Gartenfreunde

bereits die Kirche zum Patrozinium ge-
schmückt und somit zugleich das vorge-
zogene Erntedankfest gefeiert.

Am Ende des Gottesdienstes erhielten
alle Besucher ein Sträußchen zur Erin-
nerung. Solche wurden später von Ver-
einsmitgliedern auch an die älteren Mit-
bürger verteilt.

Angekündigt wurde bereits ein weite-
rer Höhepunkt am 8. und 9. Oktober: die
große Ausstellung rund um die Natur im
Hallenkomplex „Le Gabion“. Daran be-
teiligt sich auch immer der Partner-
schaftsverein aus Ottersweier und –
nach seinem Premierenerfolg im vergan-
genen Jahr – auch der Bonsai-Experte
Rainer Schieler-Stenftenagel aus
Scherzheim mit selbst gezogenen
Prachtexemplaren. Knut Schilling

DIE PRACHT DER ERNTE präsentierten die Mitglieder der Garten-
freunde Drusenheim in der Kirche St. Matthieu. Foto: Schilling

Gründungsmitglieder geehrt
Gehörlosenverein blickt bei Feier in Bühl auf sein 55-jähriges Bestehen

Bühl/Achern (red). Die Mitglieder des
Gehörlosenvereins Achern und der Seel-
sorgegemeinschaft der Gehörlosen „St.
Ulrika“ feierten Wiedersehen bei ihrem
jährlichen Treffen, das dieses Mal in ei-
nem Festzelt beim Alban Stolz Haus in
Bühl ausgerichtet wurde.

Der Verein war im Frühjahr 1961 von
sieben Mitgliedern des Motorclubs ins

Leben gerufen worden. Ihre Zielsetzung
war es, das Auto oder ein anderes Fahr-
zeug mit Motor besser beherrschen zu
können. Einen Führerschein zu besit-
zen, war damals für gehörlose Menschen
nicht einfach, berichtet der Verein von
Anfängen. Es wurden Geschicklich-
keitsfahrten organisiert, Slalomfahren
sowie Einparken rückwärts mit Zeit-

stopps und vieles mehr geübt mit dem
Ziel, ein besseres Gefühl für das Auto zu
bekommen.

Der Gehörlosenverein wurde größer,
machte sich selbstständig und ist nach
Bühl umgezogen. Im Rahmen seiner jet-
zigen Jahresfeier in Bühl wurden die
Gründungsmitglieder des Vereins ge-
ehrt.

PRÄSENTE ÜBERREICHTE DER GEHÖRLOSENVEREIN ACHERN an seine Gründungsmitglieder. Im Bild von links: stellvertretender
Vorsitzender Walter Steinel, Vorsitzende Lioba Kossmann, die Gründungsmitglieder Richard Lamm, Franz Burst (allererster Vorsitzender),
Franz Götzmann, Schriftführer Gerd Jäger sowie Gründungsmitglied und Kassierer Arnold Hasel. Foto: pr

Hagelflieger starten
auch an Sonntagen

wenigen Wochen ein zweiter Hagelflie-
ger mit Unterstützung des Badischen
Gemeinde-Versicherungs-Verbands
auf dem Flughafen Karlsruhe/Baden-
Baden stationiert. Es handelt es bei
den beiden Flugzeugen um Cessnas,
die im Ortenaukreis, im Stadtkreis Ba-
den-Baden, im südlichen Landkreis

Rastatt und im Stadtgebiet Karlsruhe
zur Hagelabwehr eingesetzt werden.
„Aufziehende Gewitter richten sich
nicht nach Sonn- und Feiertag“, sagte
Bürgermeister Helmut Pautler in der
Sitzung des Gemeinderates.

Man habe sich entschieden, Hagel-
flieger auf dem Baden-Airpark zu sta-
tionieren, dann sei es selbstverständ-
lich, dass sie fliegen, wenn Gewitter
aufkommen, bemerkte Matthias Hen-
schel (BfR).

Rheinmünster (ar). Der Rheinmüns-
teraner Gemeinderat hat keine Ein-
wände, wenn die im Baden-Airpark
stationierten Hagelflieger auch an
Sonn- und Feiertagen ihre Einsätze
fliegen.

Bereits im Ausschuss für Bauwesen,
Technik und Umwelt hatte die Aufwei-
tung der zulässigen Einsatzzeiten auf
der Tagesordnung gestanden. Nun er-
teilte das Ratsgremium grünes Licht.
Wie bereits berichtet, wurde erst vor
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